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Das Bündnis gegen Nazis findet Anerkennung 

Gesellschaft Der Wirt des ĂPicassoñ wird als ĂRobin Hoodñ gefeiert. Nur die rechten Szene 

ruft nach dem Grundgesetz. 

Von Claudia Böken, MZ 
 
Regensburg. ĂSuper, super, superñ, findet Sion Irsael die Reaktionen auf die Aktion von 
Regensburger Wirten ĂWir bedienen keine Nazisñ. Auslºser der Aktion war, dass der Barkeeper 
in seinem Lokal ĂPicassoñ vor einigen Wochen von Neonazis zusammengeschlagen worden war. 
ĂWir haben mindestens schon 100 Unterschriftenñ, sagte er zur MZ. In kurzer Zeit werden seiner 
Meinung nach fast alle gastronomischen Betriebe in der Altstadt mit im Boot sein. 

Die Reaktion seiner Gäste und Wirtekollegen, die zum Teil selbst schon Probleme mit rechtem 
Klientel hatten, sei durchgehend positiv. Als ĂRobin Hoodñ, wie manche ihn bezeichnen, sehe er 
sich allerdings nicht. Inzwischen macht die Aktion auch via Internet bundesweit Schlagzeilen. 

In der rechten Szene dagegen macht sich Unruhe breit. Eine einschlägige Internet-Plattform 
klagt: ĂGaststªttenbesuch in Regensburg k¿nftig nur noch nach Gesinnungstest?ñ und bem¿ht 
sogar das Grundgesetz: ĂNiemand darf wegené seiner religiºsen oder politischen 
Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. éò Bei der MZ kamen ï interessanter 
weise mit unterdrückter Telefonnummer ï Anrufe an, mit dem Ziel die Aktion in Misskredit zu 
bringen. Aber es kamen auch seriºse Anfragen nach Kontaktadressen: ĂWir sind interessiert, mit 
einem Ansprechpartner des Bündnisses in Kontakt zu treten, da wir selbst Partner einer 
bundesweiten Kampagne gegen Anti-Rassismus sind und Synergien sehenñ, heiÇt es unter 
anderem. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 



 

Regensburger Wirte weisen Nazis die Tür 
 
Nach Skinhead-Krawallen wollen 85 Gastronomen in der Altstadt keine Rechtsradikalen mehr bedienen 
VON WOLF-DIETRICH NAHR am 19.08.10 

REGENSBURG  - Nach Randale und Ausschreitungen Rechtsradikaler in der Regensburger 
Innenstadt reicht es zahlreichen Gastronomen: 85 Wirte wollen in ihren Lokalen künftig keine 
Neonazis mehr bedienen.  

Regensburger Altstadt-Wirte halten sich rechtsradikales Publikum vom 

Leib. 85 Gastronome haben jetzt ausdrücklich erklärt, dass sie ihren 

unbescholtenen Gästen künftig die Konfrontation mit Neonazis ersparen 

wollen. 

Anlass für die Aktion der Altstadt-Gaststätten war ein Vorfall von Ende 

Juni: Eine Gruppe Skinheads attackierte damals den Barmann des 

Lokals ĂPicassoñ ð weil sich der zwei Wochen zuvor schützend vor eine 

dunkelhäutige Mutter und deren Kind gestellt hatte. Die gewalttätigen 

Glatzköpfe verfolgten den flüchtenden Barkeeper, demolierten eine Ladentür und beleidigten die Gäste 

mehrerer Straßenlokale. Aus der Sicht der Wirte war dies kein Einzelfall: In einer gemeinsamen 

Resolution von rund 85 Kneipen-Betreibern heißt es, die weltoffene Altstadtidylle werde in letzter Zeit 

immer wieder jªh durch Ăgrºlende Neonazisñ gestºrt, die das Regensburger Zentrum unsicher machten 

und ĂAngst verbreitenñ. Und offenbar haben die provozierenden Auftritte der Rechtsextremen einige 

Außenwirkung: So kam es angeblich zu einschlägigen Szenen vor zahlreichen Touristen mitten auf dem 

Domplatz oder während des Regensburger Jazz-Weekends, das viel Publikum von außerhalb angezogen 

hat. 

In der EntschlieÇung heiÇt es: ĂWir sagen Nein zu Intoleranz und Rassismus, die das friedliche 

Zusammenleben der verschiedenen Kulturen in Regensburg stºren.ñ Um die Gªste und das Personal 

k¿nftig vor solchen ¦bergriffen zu sch¿tzen, wollen die Wirte ĂNazis und andere Rassistenñ k¿nftig in ihren 

Lokalen nicht mehr dulden. ĂWir werden diese Leute nicht bedienen.ñ ĂEs gibt ¿berhaupt keine Bedenken, 

solchen Leuten den Zutritt zu verwehren, es obliegt dem Hausrecht jedes Wirtes, Störpotenzial 

fernzuhaltenñ, sagte Ulrich Korb, Geschäftsführer des Regensburger Hotel- und Gaststättenverbandes. Er 

war Ăpositiv ¿berraschtñ, dass diese Aktion ohne Wissen und Zutun des Verbandes zustande gekommen 

sei. Dennoch wolle man die Resolution und den Boykottaufruf der Wirte Ăwohlwollend begleitenñ. Ulrich 

Korb: ĂEin klares Nein zu Neonazis, wehret den Anfªngen.ñ 

Renommierte Lokale 

Die vereint auftretenden Gaststätten sind keineswegs dem Alternativ-Milieu der Domstadt zuzuordnen: Zu 

den Unterstützern zählen beispielsweise alle Regensburger McDonalds-Restaurants, schicke Szene-Bars 

wie das ĂHemingwaysñ, aber auch Traditionslokale wie ĂOma Pl¿schñ, das ĂOrph®eñ oder das ĂHaus 

Heuportñ im Schatten des Doms. 

 

Auch bei der Stadt Regensburg gibt es offenbar gewisse Befürchtungen, dass der Ruf der Kommune 

leiden könnte. Ordnungsamtsleiter Alfred Santfort betonte, dass Rechtsextreme in der Öffentlichkeit eine 

ĂRanderscheinungñ seien. ĂEs ist nicht so, dass wir tªglich braune Aufmªrsche haben.ñ  

 

http://www.nordbayern.de/nuernberger-nachrichten/region-bayern/regensburger-wirte-weisen-nazis-die-tur-1.106752


 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Donau Post vom 19.08.2010 

 

 



 

 

 

 



 

Keine Bedienung für Nazis ? Regensburger Gastronomen schließen sich zu Bündnis 
zusammen  

Mittwoch, 18. August 2010 12:12 

 

Übergriffe durch Nazis auf Barkeeper von Regensburger Cafés oder Gaststätten sind längst 
keine Einzelfälle mehr. Erst vor einigen Wochen wurde ein Barkeeper wegen seiner Zivilcourage 
Opfer eines brutalen Angriffs. Um sich mit den Opfern solcher Übergriffe zu solidarisieren, aber 
auch, um gegen Neonazis ein Zeichen zu setzen, wurde jetzt in Regensburg ein Bündnis mit 
dem Titel? Keine Bedienung für Nazis? ins Leben gerufen.  

Fast 90 Gastronomiebetriebe haben bereits die Erklärung unterzeichnet, dass Nazis und andere 

Rassisten in ihren Räumen nichts zu suchen haben und dass sie keine rassistischen oder 

diskriminierenden Äußerungen in ihrem Lokal dulden.  

 

Das B¿ndnis gibt zwar kein ĂKampfsporttrainingñ, sondern will vielmehr auf die Problematik 

aufmerksam machen, so Juba Akili vom B¿ndnis āKeine Bedienung f¿r Nazisô. Die Initiative ist ein 

erster Weg, um den Gästen, aber auch den Angestellten in den Regensburger Restaurants und 

Kneipen, wieder ein Gefühl von Sicherheit bieten zu können. Langfristiges Ziel ist es, möglichst 

viele Regensburger Gastronomen dazu bewegen zu können, sich dem Bündnis anzuschließen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



MZ vom 18.08.2010 

 

 

 

 

 


